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A.
(Scfcntdjritcne Satftettiiitg bet fyfattei (Sem-

pad) bte int C^lauuiMt*àn&etitmi.

(«on 3*f. Sölfterli, Seutbrteftet bafelbft.)

Obertjalb beê am gleichnamigen ©ee gelegenen ©tâbtàjenê
©empadj, ben ©ee unb feinen ganjen llmfreiê befjerrfdjenb, in
fjerrtidjer Sage, ber SJtorgenfonne jugewenbet, liegt auf einer

etwaê tângtidjt unb faft fjorijontat fortlaufenben Slnfjötje (Sü*
djel, Sufji), in fteiner »orfpringenber glädje, Ijeute nodj baê

Dorf unb bie alte .Sirdje »on «Sirdjbüel.d) «Sirdjbüel, älter,2)
atê ©empadj, gab einft bem Sirdjfpiele ben Sîamen, ber fpäter
mit bem ber Sodjterfirdje ©empadj »ertaufdjt würbe.

Sie unb wann bie «Sirdje unb baê «Sirdjfpiet »on «Sircl;*

büel entftanben, entfjüttte biêfjer nodj fein Sergamen. ®'e tt**
gefdjidjte «Sirdjbuetê ift barum nidjt woljl ju enträtfjfeln. Siele

Sfarreien »erbanfen ifjr Dafein ben Sri»at*Oratorien, bie j. S.
in Surgen waren. Diefen Urfprung fönnen wir bei «Sirdjbüel

nidjt rootjl nadjweifen, ba feine ©pur, baf bort einft eine Surg
geftanben, barauf tjinbeutet. Sff je ein ©ig einer ebten gamilie
»on ©empadj3) beim ©täbtdjen am ©ee gewefen; fo fonnte

') 3m ällunbe be« Solfe« „Älfpet" genannt.
5) «ergi. Salttjafar« 2Jferfi»ûrbtgfeiten III. 103, unb ®efdjidjt«freunb,

HI. 274.

3) Sergi. Salttjafar a. a. £). 107. —.gmnfjatt'« ©djroeij. (Srjâljlungen Ï.
125. faffen an bem unter Äaifer griebridj 9tottjbart bnrdj §erjog
SBetf IV »on Saiern im Satjre 1165 in ßnxia) abgehaltenen groflen
furniere untet ben Gittern unb (Sbfen audj einen Sllbredjt »on Sembad)

Geschichtliche Darstellung der Pfarrei Sem¬

pach bis zur Glaubensanderung.

(Von Jos. Bolster!!, Leutpriester daselbst.)

Oberhalb des am gleichnamigen See gelegenen Städtchens
Sempach, den See und seinen ganzen Umkreis beherrschend, in
herrlicher Lage, der Morgensonne zugewendet, liegt auf einer

etwas länglich! und fast horizontal fortlaufenden Anhöhe (Büchel,

Bühl), in kleiner vorspringender Fläche, heute noch daS

Dorf und die alte Kirche von Kirchbüel. ^) Kirchbüel, älter, ^)
als Sempach, gab einst dem Kirchspiele den Namen, der später
mit dem der Tochterkirche Sempach vertausch! wurde.

Wie und wann die Kirche und das Kirchspiel von Kirchbüel

enistanden, enthüllte bisher noch kein Pergamen. Die
Urgeschichte Kirchbüels ist darum nicht wohl zu enträthseln. Viele

Pfarreien verdanken ihr Dafein den Privat-Oratorien, die z. B.
in Burgen waren. Diefen Ursprung können wir bei Kirchbüel
nicht wohl nachweifen, da keine Spur, daß dort einst eine Burg
gestanden, darauf hindeutet. Jft je ein Sitz einer edlen Familie
von Sempach 2) beim Städtchen am See gewesen; so könnte

>) Im Munde des Volkes „Kilpel" genannt,
s) Vergl. Balthasars Merkwürdigkeiten III, t03, und Geschichtsfreund.

III.' 274.

2) Vergi, Balthasar a, a, O, 107, —Hanhart's Schweiz, Erzählungen I.
12S, lassen an dem unter Kaiser Friedrich Rothbart durch Herzog

Weif IV von Baiern im Jahre lliZö in Zürich abgehaltenen großen

Turniere unter den Rittern und Edlen auch einen Albrecht von Sempach
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biefer, mit bem ©täbtdjen jünger, atê «Sirdjbüel, auf ©rünbung
beê «Sirdjfpieleê bafelbft feinen ©inffuf fjaben.

Siadj firdjücfjen Stedjten1) geljörte urfprünglidj ber 3efjent
bem orbentlidjen Sanbeêbifdjofe, unb biefer Ijatte bie d^flidjt, für
bie ©eetforge ober Safforitung ber jeljentpfüdjügen Stjeile ju
forgen. ©è mag fein, baf bie frudjtbare öftüdje Slnfjötje über
bem ©empadjer*©ee, früfje fdjon bewofjnt, einen Sriefter nötfjig
madjte, unb biefer »on ©onftanj auê nadj «Sirdjbüel entfenbet

warb, unb fo ben ©runb beê «Sirdjfpieleê legte, ©olite aber,
wie nur ju fjäuftg gefdjatj, in ben eifernen 3eüen beè SJÌittel*

altere ber 3efjent in wetttidje «gänbe gefommen fein,2) j. S. in
bie ber argauifdjen ©rofen, unb biefe etwa ale Airdjìjerren bie

Serwaltung ber ©eelforge einem Sicariuè ober Plebanus3) an*
»ertraut fjaben; fo tjätten wir ©rünbe, anjunefjmen, baf berfelbe
in gewiffentjafter ©rfüttung »iefer geiftlidjen unb roelttidjen SJìafj*

nungen,4) nadj bem ©efege ber ©djrift unb ber «Sirdje, fpäter
jurüdgeftettt würbe in bie redjtmäfigen firdjlidjen «gänbe beê

Sifdjofeê ober wenigftenê in bie »on «Slöftern ober ©tiften.5)
SJîag nun ber urfprtmg »on «Sirdjbüel fein, weldjer er

wotte, fo tritt beffen ffare ©efdjidjte erft mit bem Saljre 1288

auè ber Dunfelfjeit fjer»or. Die ältefte mir befannte Urfunbe,
auêgeftellt in Safel ben 2.5. «geumonat 1288,6) läft une baê
sotte Satronatêredjt über «Sirdjbüel in bie «gänbe beê conftanji*
fdjen Sifdjofeê Stubolf »on «gabêburg, Sônigê Stubolfê ©e*

fdjwifterfinb, niebergetegt finben. Obiger Srief erflärt «Sirdj*
büel ale ©igentfjum beê .Slofterê SJturbadj7) im obern ©tfaf

Stntljeil netjmen. Äo»» (Oefdjidfjte ber eibg. Sünbe II. 421. Slnm. 2)
nennt unter ben @t>itaibrübern in ^oljenrain 1273 einen Sruber •§.

»on <£em»badj. Suffinger in feiner Sefdjretbung »on Unterroalben

(@. 186) füfjrt al« 17 Slbt be« .Slofter« (Sngelberg geinrid) III »on ©em^
»ad) an, »on 1347 bt« 1359 bem .Slofter »orftetjenb.

<) SBalter« Jttrdjenredjt §. 201. 256. 2Jtenne« grofe .Kaifjefefe XIII. 307.

') SBalter a. a. £>. §. 255.

») ibidem §. 150. aJtarjoljl unb ©djneller Liturgia sacra I. 158. (2
Stuêgabe.) Singer * SDtoitatfdjrift im Sluêjuge 1. Slbtlj. II. 276.

«) äBaftet a. a. £>. §. 256.

*) «lnjer*2Jtonatfdjr. 1. Slbtlj. II. 282.
«J ®efdjtd)t«frennb I. 37.

7) ®efdjtd)t«freunb I. 158. .80»» (Sefdjidfjte ber eibg. Snnbe II. 565»

7«

dieser, mit dem Städtchen jünger, als Kirchbüel, auf Gründung
des Kirchspieles daselbst keinen Einfluß haben.

Nach kirchlichen Rechten ^) gehörte ursprünglich der Zehent
dem ordentlichen Landesbischofe, und dieser hatte die Pflicht, für
die Seelforge oder Pastorirung der zehentpflichtigen Theile zu

sorgen. Es mag sein, daß die fruchtbare östliche Anhöhe über
dem Sempacher-See, frühe fchon bewohnt, einen Priester nöthig
machte, und dieser von Constanz aus nach Kirchbüel entsendet

ward, und so den Grund des Kirchspieles legte. Sollte aber,
wie nur zu häufig geschah, in den eisernen Zeiten des Mittelalters

der Zehent in weltliche Hände gekommen sein/) z. B. in
die der argauischen Großen, und diese etwa als Kirchhcrren die

Verwaltung der Seelsorge einem Vicarius oder klebsnus^)
anvertraut haben; so hätten wir Gründe, anzunehmen, daß derselbe

in gewissenhafter Erfüllung vieler geistlichen und weltlichen
Mahnungen/) nach dem Gesetze der Schrift und der Kirche, später

zurückgestellt wurde in die rechtmäßigen kirchlichen Hände des

Bischofes oder wenigstens in die von Klöstern oder Stiften. 5)

Mag nun der Ursprung von Kirchbüel sein, welcher er

wolle, so tritt dessen klare Geschichte erst mit dem Jahre 1288

auS der Dunkelheit hervor. Die älteste mir bekannte Urkunde,
ausgestellt in Basel den 25. Heumonat 1288,«) läßt uns das
volle Patronatsrecht über Kirchbüel in die Hände des constanzi-
schen Bischofes Rudolf von Habsburg, Königs Rudolfs
Geschwisterkind, niedergelegt finden. Obiger Brief erklärt Kirchbüel

als Eigenthum des Klosters Murbach?) im obern Elsaß

Antheil nehmen. Kopp (Geschichte der eidg. Bünde IZ. 421. Anm. 2>

nennt unter den Spitalbrüdern in Hohenrain 1273 einen Bruder H.
«on Sempbach, Büssing« in seiner Beschreibung von Unterwalden

(S. 13«) führt als t7 Abt des Klosters Engelberg Heinrich III »o» Sempach

an, vo» 1Z47 bis 135g dem Kloster vorstehend.

«) Walters Kirchenrecht §. 201. 2ö6. Mennes große Kathekefe Xlll. 307

Walter a. a. O. §. 2SS.

») ibiàeiv §. 150. Marzohl und Schneller liturgìa l. 158. (2
Ausgabe.) Linzer-Monatschrift im Auszuge 1. Abth. II. 276.

«) Walter a. a. O. §. 256.

') Ltnzer-Mouatschr. 1. Abth, II. 282.

») Gefchtchtsfreund I. 37,

Gefchtchtsfreund I, lS8, Kopp (Geschichte der eidg, Bünde II, SSS.
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(super jure patronatus ecclesie in Kilchbüehel, a venerabili patre
Abbate ad proprietatem sui Monasterii comparato). SJturbadj, im

Siêtfjum Safet1) gelegen, attein unmittelbar bem apoftoüfdjen

©tuljle unterworfen,2) fdjeint ttadj ber oben bejeidjneten Urfunbe

fdjon »or bem Satjre 1288 im faftifdjen Seftge beê Sfarrlefjenê
gewefen ju fein; jebodj waltete einige Sebenfüdjfeit über Slrt
unb SBeife ber ©rwerbung ob. Um jeben 3weifel ju fjeben,
unb »om Serbadjte fidj ju reinigen (ad tollendum dubium et

purgandam suspicionem), ftettte ber bamalige Slbt Serdjtolb »on

galfenftein mit ©inwitügung beê ©on»enteê baê Satronat bem

Sifdjöfe beê Sanbeê antjeim. Diefer nafjm bie Serjidjtleiftung
(gratanter) an; attein um ber Sîotlj beê Slbteê unb beê ©on*
»enteê abjufjelfen (abbatis et fratrum suorum necessitatem

miserati), »ergabte er bte befagte «Sirdje mit ail' ifjren Stedjten unb

Sinfünften (cum suis juribus et fructibus universis) für aUe ßei*
ten an ben Xifd) beò ©otteêljaufeê. Setreff ber ©eetforge »er*
orbnete berfelbe, baf ber Slbt baê Stedjt tjabe, einen taugüdjen
Sriefter (presbyterum, vicarium ydoneum) barjuftetten, ber bann

nadj bifdjöftidjen ttnb ardjibiafonifdjen Stedjten in bie ©eetforge
(cura animarum) eingefegt Werbe, wetdjem aber baê «Slofter bie

getjörige ©uftentatiott ju öerabfotgen tjabe. Sn Uebereinftimmung
mit bem Sifdjöfe erttjeilten fowofjl ber Srobft .Sottrab aie baê

©apitel »on ©onftanj unterm 10. Sänner 1290 ber bifdjöfüdjen
Sergabung ifjre »olle ©inwitügung unb Seffättigttng (expresse
et voluntarie consentimus dictas concessionem, deputacionem, as-
signationem et aplicationem approbamus et ratificamus.)3) ©o
war nun «Sirdjbüel mit ber bamalê fdjon beffanbenen Sodjter
»on ©empadj redjtüdj unb faftifd) bem ©otteêtjaufe SJiurbadj
unterworfen.

Slm 16. Slpril 12914) traten Slbt Serdjtolb unb ber ganje
©onoent »on SJiurbadj îucern mit alt' feinen Seffgttngen unb

Slnm. 4.) fagt: „Unleugbar toar ba« Çfrunbletjen IjaBäburgifdj; nnt fo

etîlôrlfdjer erfdjeint bie «èanblnng be« Sifdjof« Stubolf."

t) Oefdjtdjtäfrennb I- 208.

5) Setlage 1 unb 4.

8) Seitage 1.

<) ®efdjtd)t«freunb I. 208 nj.
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(super jure pstronstus ecclesie in KiloKbtlelie!, s venersbili pstre
Abbate sà proprietstem sui Nonssterii oompsrstu). Murbach, im

Bisthum Basels gelegen, allein unmittelbar dem apostolischen

Stuhle unterworfen/) fcheint nach der oben bezeichneten Urkunde

schon vor dem Jahre 1288 im faktischen Besitze des Pfarrlehcns
gewesen zu sein; jedoch waltete einige Bedenklichkeit über Art
und Weise der Erwerbung ob. Um jeden Zweifel zu heben,

und vom Verdachte sich zu reinigen (sà tollenàum àubium et

purAsnàsm suspioionem), stellte der damalige Abt Berchtold von
Falkenstein mit Einwilligung des Conventes das Patronat dem

Bischöfe des Landes anheim. Dieser nahm die Verzichtleistung
(Zrstsnter) an; allein um der Noth des Abtes und des

Conventes abzuhelfen (sbbstis et trstrum suorum necessitate»! mi-
sersti), vergabte er die besagte Kirche mit all' ihren Rechten und

Einkünften (cum suis Iuribus et kruetibus universi») für alle Zeiten

an den Tisch des Gotteshauses. Betreff der Seelsorge
verordnete derselbe, daß der Abt das Recht habe, einen tauglichen
Priester (presbvterum, viesrium vàoneum) darzustellen, der dann
nach bischöflichen und archidiakonischen Rechten in die Seelsorge
(curs snimsrum) eingesetzt werde, welchem aber das Kloster die

gehörige Sustentation zu verabfolgen habe. In Uebereinstimmung
mit dem Bischöfe ertheilten sowohl der Probst Konrad als das

Capitel von Constanz unterm 10. Jänner 1290 der bischöflichen

Vergabung ihre volle Einwilligung und Bestättigung (expresse
et voluntsrie consentimus àictss eeneessionem, àeputscicmem, ss-
siFnstionem et spliestionem spprobsmus et rstilìcsmus.)^) So
war nun Kirchbüel mit der damals schon bestandenen Tochter
von Sempach rechtlich und faktisch dem Gotteshause Murbach
unterworfen.

Am 16. April 1291^) traten Abt Berchtold und der ganze
Convent von Murbach Lucern mit all' seinen Besitzungen und

Anm. 4.) sagt: „Unleugbar war das Pfrundlehen habsburgisch; um so

erklärlicher erscheint die Handlung des Blschofs Rudolf."
<) Geschichtsfreund I. 208.

2) Betlage t und 4,

«) Beilage t.
«) Geschichtsfreund l. 208 uf.
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Stedjten an «Sönig Stubolf, Stamene ttnb anftatt «gerjogê Stlbrcdjtê
»on Oefterreidj, feineê ©otjneê, unb feineê ©nfelê Sofjanneê

fâufïidj ah ; beim Serfaufe würbe aber nebft anberm ber «Sirdjen*

fag ju ©empadj («Sircfjbüel), jus patronatus ecclesie in Sempach,

»orbetjatten (quod nobis nostroque monasterio et nostris successoribus

retinemus et specialiter reservamus). ©leidjfam urn bie

tfjatfädjüdje Seftätügung «Sirdjbüele in «ganben SJÎurbadjê une

ju überüefern, ertjiett fidj bie Urfunbe »om 16. SJiai 1332,

burdj weldje bem Slbte «Sonrab unb bem ©onoente »on SJiurbadj,
bem Pastor primitivus ober Rector principalis, ber Seutpriefter UI*

ridj alê neuerwâfjtter Vicarius perpetuus „ju ©entpad)" »on

Srugg auê, wo er biêfjer «Sirdjfjerr war, ben ©ib beê ©efjor*
fameê unb ber %xeue fdjroört. *)

Sempadj (resp. .Sirdjbüel), gelegen im Decanate ©urfee,
baê jum Diftricte SIrgau im Strdjibiaconate Surgunb, Sonftanjer
Siêtfjumé geborte,2) unb nadj ben äüeften befannten ©tatuten
beò Sanbfapttefê ©urfee »om 14 Sradjm. 13733) einer ber be*

beuteften Sfarrfprenget beêfelben gewefen ju fein fdjeint, — blieb

nidjt immer SJÎurbadjê unangefodjteneê ©igentfjum. ©è gelüftete
nämüdj ben Sropft Sîifolauê Sruber im «gof ju Sucern nadj
bem bortigen «Sirdjenfage; unb biefer »eranlafte burdj ben Ser*
fndj, benfelben atê ©igentfjum beê .Slofterê in «gof anjufpredjett,
einen langbauernben 3wiff, in wetdjen felbft Stattj unb Sürger*
fdjaft »on Sucern fjereingejogen würben, ber unter bem Solfe
grofeê ©erebe madjte, unb bem ©otteêtjaufe nidjt geringe «So*

fien üerurfadjte. Daê ©djiebêgeridjt, baê jur ©djücfjtung ber

©adje aufgeftefft worben war, beffefjenb auè 6 ©djiebmänncrn
»on Safel, unb 2 »on Sucern (Ulridj SBalfer unb «gané »on

Dierifon), fdjüdjtete ben 15 «gora. 1410 in Safel ben ©treit
jwifdjen Sfbt SBilfjetm unb Sropft Sruber. ©empadj blieb, Wie

»on Sltterê fjer, ein ©igentfjum SJÎurbadjê. ,,©o iff aber be*

„rebt, baj bie fifdj je ©empad) mit bem jefjenben ünb anberen

„iren nugen fol btiben bem »orgenanten Stpte »ngefumet »nb

«) a. a. O. I. 49.

') Sergi. ®efd)tdjt«fteunb I. 37. III. 198. 256, fotoie eine Urfunbe (Litt. D.)
in ber ©urfee'fdjen «Sammerertabe »om 23 Söfnterm. 1410.

») ©efdjidjtêfreunb II. 184.

7»

Rechten an König Rudolf, NamenS und anstatt Herzogs Albrechts
von Oesterreich, seines Sohnes, und feines Enkels Johannes
käuflich ab z beim Verkaufe wurde aber nebst anderm der Kirchensatz

zn Sempach (Kirchbüel), jus pstronstus ecclesie in Sempsek,

vorbehalten (quoà nobis nostroque monssterio et nostris sucées-
soribus relinemus et specisliter reservsmus). Gleichsam um die

thatsächliche Bestättigung Kirchbüels in Handen Murbachs unS

zu überliefern, erhielt stch die Urkunde vom 16. Mai 1332,
durch welche dem Abte Konrad und dem Convente von Murbach,
dem ?sstor primitives oder Kector principalis, der Leutpriester
Ulrich als neuerwählter Vicsrius perpetuus „zu Sentpach" von

Brugg aus, wo er bisher Kirchherr war, den Eid des Gehorsames

und der Treue schwört. ^)

Sempach (resp. Kirchbüel), gelegen im Decanate Sursee,
das zum Districte Argau im Archidiaconate Burgund, Constanzer

Bisthums gehörte/) und nach den ältesten bekannten Statuten
des Landkapitels Surfee vom 14 Brachm. 1373^) einer der be-

deuteften Pfarrsprengel desselben gewesen zu sein scheint, — blieb

nicht immer Murbachs unangefochtenes Eigenthum. Es gelüstete

nämlich den Propst Nikolaus Bruder im Hof zu Lucern nach
dem dortigen Kirchensatze; und dieser veranlaßte durch den Versuch,

denselben als Eigenthum des Klosters in Hof anzusprechen,
einen langdauernden Zwist, in welchen selbst Rath und Bürgerschaft

von Lucern hereingezogen wurden, der unter dem Volke

großes Gerede machte, und dem Gotteshause nicht geringe Kosten

verursachte. Das Schiedsgericht, das zur Schlichtung der

Sache aufgestellt worden war, bestehend aus 6 Schiedmänncrn
von Basel, und 2 von Lucern (Ulrich Walker und Hans von
Dierikon), schlichtete den 15 Horn. 1410 in Basel den Streit
zwischen Abt Wilhelm und Propst Bruder. Sempach blieb, wie
von Alters her, ein Eigenthum Murbachs. „So ist aber be-

„redt, daz die kilch ze Sempach mit dem zehenden vnd anderen

„iren nutzen sol bliben dem vorgenanten Apte vngesumet vnd

«) a. a. O. I. 49.

y Vergl. Geschichtsfreund I. 37. III. 198. 2S6, sowie eine Urkunde (l.itt. o.)
in der Sursee'sche« Kammererlade vom 23 Winterm. 1410,

») Geschichtsfreund II, 184.
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„longeirret, für ftdj »nb bie ffnen, ale baj »or ber jweiung »on

„alter tjar fomen iff."1)
Dodj waê burdj ©treit nidjt gefdjeljen wollte, erfolgte nadj

Slblauf »on faum 10 Safjren auf redjtmäfige Seife. Derfelbe
Slbt SBiÜjelm »on SJiurbadj unb fein ©on»ent »ergabten (libere
donaverunt) ben 21 «gornung 1420 bem «Slofter ju ©anet Seo*

begar im «gof ju Sucern unter Sropft Sofjanneê am Serbe ben

Sfarrfag in ©empad) fammt ber fjier jum erften male benannten

Sodjterfirdje »on «gilbiêrieben. -) SBie bann unterm 26 .gornung
beffelben Satjreê ©uftoé, ©ammerer, Slttmofener, Saufjerr, ©an*
ger unb baê ganje ©apitet beê «Slofterê im .gof3) bem Sropfte
bie Sottmadjt ertfjeitten, ©djanfung unb Slbtrettung ber Sfarr*
firdje ©empadjê unb itjrer Stedjte fammt ber gitiale in «gitbiê*
rieben an* unb aufjunefjmen ; fo ftettten aud) Sropft Sofjanneê
unb ber ©on»ent am gleidjen Xaqe bem Slbte SBiÜjelm unb ©on*
»ente ju SJiurbadj einen ©egenbrief auê um bie Uebergabe ber
bemetbeten SJÎutterfirdje mit ben Södjterfirdjen «gübierieben,
Slbetwpt unb SBeinfdjwanb, bem Sfarrfage bafelbft, unb alten

3ubefjörben, 3efjnten, ©efätlen u. f. w., unb fpradjen SJturbad)
Ioê »on jeber fernem Serpfüdjtung, ©djabenerfag u. b. gl. tjierin.4)

Sropft unb ©onbent ju Sucern famen um Seftättigung bie*

fer Uebergabe beim apofioüfdjen ©tufjle ein (petitur apostolice
confirmationis.) Sapft SJtartin V bebottmädjtigte unterm 3 SJtai

14205) »on gforenj auè ben Stbt ©ottfrieb »on Stüti, Srämon*
firatenfer*Orbene, bie ©djanfung ju billigen unb ju beftättigen
(probare et confirmare), falle eine bieffallffge Unterfudjung fjer*
auêftette, baf biefelbe für SJiurbadj ju feinem Stadjtfjeile, für
Sucern aber erfprieflidj fei, weldjeè tegtere ©otteêfjauê «Sriege

unb anbere fangwierige ©treitigfeiten fo »erarmt Ijaben (lites,
guerras et hostilitates diversas), baf eê fidj nidjt gefjörig erfjat*
ten unb feine Saften ertragen fönne (ex residuis, fructibus, et

') Urfunbe Im SBafferttjurm ju Sucern. — 35te gegenfeittgen 8o«fagung«*

briefe ber beiben ftreitenben Sßatiljeien Hegen tfjeil« in Sucern, tfjett« ja
Solmar. (35a«fet6e Saturn.)

') Settage 2.

*) Seitage 3.

4) Urf. spräfecturardjl» in (Solmar; audj abgebrucft bei ©djöbffln II. 335.

3) Settage 4.
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„vngcirrct, für sich vnd die sinen, als daz vor der zweiung von

„alter har komen ist."^)
Doch was durch Streit nicht geschehen wollte, erfolgte nach

Ablauf von kaum 10 Jahren auf rechtmäßige Weise. Derselbe
Abt Wilhelm von Murbach und sein Convent vergabten (libers
àonsverunt) den 21 Hornung 1420 dem Kloster zu Sanct
Leodegar im Hof zu Lucern unter Propst Johannes am Werde den

Pfarrsatz in Sempach sammt der hier zum ersten male benannten

Tochterkirche von Hildisrieden. 2) Wie dann unterm 26 Hornung
desselben Jahres Custos, Cammerer, Allmofener, Bauherr, Sänger

und das ganze Capitel des Klosters im Hoff) dem Propste
die Vollmacht ertheilten, Schankung und Abtrettung der Pfarrkirche

Sempachs und ihrer Rechte sammt der Filiale in Hildisrieden

an- und aufzunehmen; fo stellten auch Propst Johannes
und der Convent am gleichen Tage dem Abte Wilhelm und Convents

zu Murbach einen Gegenbrief aus um die Uebergabe der
bemeldeten Mutterkirche mit den Töchterkirchen Hildisrieden,
Adelwyl und Weinschwand, dem Pfarrsatze daselbst, und allen

Zubehörden, Zehnten, Gefällen u. f. w., und sprachen Murbach
los von jeder fernern Verpflichtung, Schadenersatz u. d. gl. hierin/)

Propst und Convent zu Lucern kamen um Bestättigung diefer

Uebergabe beim apostolischen Stnhle ein (petitur spostoliee
«onkrmätionis.) Papst Martin V bevollmächtigte unterm 3 Mai
1420°) von Florenz aus den Abt Gottfried von Rüti, Prämon-
stratenser-Ordens, die Schankung zu billigen und zu beftättigen
(predare et eonlirmsre), falls eine dießfallsige Untersuchung
herausstelle, daß dieselbe für Murbach zu keinem Nachtheile, für
Lucern aber ersprießlich sei, welches letztere Gotteshaus Kriege
und andere langwierige Streitigkeiten fo verarmt haben (lites,
Aiierrss et Kostilitstes cliversss), daß es sich nicht gehörig erhalten

und seine Lasten ertragen könne (ex resiäuis, fructibus, et

') Urkunde im Wafferthurm zu Lucern. — Die gegenseitigen Losiagungs-
briefe der beiden streitenden Pariheien liegen theils in Lucern, theils zu
Colmar. (Dasselbe Datum.)

°) Betlage 2.

«) Beilage 3.

Urk. Prâfecturarchi» in Colmar; auch abgedruckt bei Schopslt« II. 335.

°) Beilage 4.
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facultatibus congrue sustentari et alia sibi incumbentia onera

supportare nequeat). Stbt ©ottfrieb nafjttt fofort im Sîamen unb

Sluftrage beè römifdjen ©tttfjleè ben 26 Sluguft 1420 in feinem

.Slofterfjofe jtt ßüxid) unter Seifein beê «Sleriferê Sofjanneê
giej, ale Ijieju gefdjworner faiferlidjer Stotar, unb in ©egenwart
beê Sucernerifdjen ©onbentualen unb ©adjwalterê Soljanneê
Seonfjarbi baê 3eugen»erfjör auf. Sîifotauê «genigfji, Stector in
Sudjrain, Soljanneê ©tabetmann, Stector in ©djüpftjeim, unb
Sofjanneê ©uerafi, Stector in ©nfiéfjeim, mit ben Serfjäftniffen
Sucernê unb SJÎurbadjê wotjl»ertraute SJiänuer, bejeugten bei ©ib

übereinftimmenb, baf baê «Stofter im «gof arm fei, unb burdj
bie ©djanfung ©empadjê ftdj erfjofjlen fönne, SJiurbadj aber

baburdj feinen ©djaben leibe (in credilibus prediis et hominibus

adeo abundet, quod donatio non magnopere noceat). Ueber

©ntftefjung unb ©runb eineê roeitoerjweigten ©erüdjtee befragt
(fama sit et fuit a pluribus annis in locis utriusque Monasterii),
baf nämlidj ©empadj fdjon »on Stiter fjer (ab antiquo) bem

«Slofter Sucern jttgeljort tjabe, biêfjer aber jurüdbefjatten worben

fei (hactenus per plura tempora fuit detenta); »ermodjten fie nidjtê
Seftimmteê (aliud certum non deponit) jur Segrünbung ber

SBaljrfjeit jeneê ©erüdjtee »orjubringen.l) ïagê barauf, atê
ben 27 Sluguft, fertigte fobann ber Slbt ju Stüti im Sluftrage
SJiartinê V wirflidj bie fanonifdje Seftattigungêurfunbe ber ©in*
»erleibung beê Sirdjenfageê »on ©empadj mit feinen 3eljenten
unb ©apetten fcljrifttidj im obern ©aale beê Stutifjofeê auê.2)
©o giengen nun ©empadjê firdjtidje Stedjte, mit apoftotifdjem
SBiffen unb ©utljeifen, »on SJiurbadj an baê ©otteêfjauê Sucern

über, in beffen «ganben felbe beut bei Zaq nodj ftefjen.
Sn ben biêfjerigen Urfunben wirb an ber ©telle beê ur*

fprüngüdjen Siamene ber SJÎutterfirdje „Sirdjbüel" mefjr unb

meljr fer Sîame itjrer Sodjter „©empadj" gefegt, biê jener er*

fiere ganj »erbrängt iff. ©ê mag fein, baf fdjon mit ©rbauung
beê ©täbtdjene ©empadj eine Sapette barin erridjtet würbe,
unb baf bie im ©täbtdjen ftdj fammelnbe Seoölferung audj ben

©eiftlidjen, unb mit ifjm mefjt unb mefjr pfärrüdjer ©otteêbienft

4) Urf. ©tiftsardji» Sttcern.

') a. a. D.
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ksoultstibus eonKrus sustentsri et siis sibi ineumbentis oners sup-
portare nequest). Abt Gottfried nahm sofort im Namen und

Auftrage des römischen Stuhles den 26 August 1420 in seinem

Klosterhofe zu Zürich unter Beisein des Klerikers Johannes
Fiez, als hiezu geschworner kaiserlicher Notar, und in Gegenwart
deö Lucernerischen Conventualen und Sachwalters Johannes
Leonhardi das Zeugenverhör auf. Nikolaus Henighi, Rector in
Buchrain, Johannes Stadelmann, Rector in Schüpfheim, und

Johannes Suemli, Rector in Ensisheim, mit den Verhältnissen
Lucerns und Murbachs wohlvertraute Männer, bezeugten bei Eid
übereinstimmend, daß das Kloster im Hof arm sei, und durch

die Schankung Sempachs stch erhohlen könne, Murbach aber

dadurch keinen Schaden leide (in oreclilibus precliis et Komini-
bus scleo sbunäet, quoà clonstio non msFnopere noeest). Ueber

Entstehung und Grund eines weitverzweigten Gerüchtes befragt
(Ising sit et fuit a pluribus snnis in loeis utriusque Nonssterii),
daß nämlich Sempach fchon von Alter her (sb antiquo) dem

Kloster Lucern zugehört habe, bisher aber zurückbehalten worden

fei (Ksetenus per plurs tempers kuit cletents); vermochten sie nichts
Bestimmtes (sliuck eertum non àeponit) zur Begründung der

Wahrheit jenes Gerüchtes vorzubringend) Tags darauf, als
den 27 August, fertigte sodann der Abt zu Rüti im Auftrage
Martins V wirklich die kanonische Bestättigungsurkunde der

Einverleibung des Kirchensatzes von Sempach mit seinen Zehenten
und Capellen schriftlich im obern Saale des Rütihofes aus. 2)

So giengen nun Sempachs kirchliche Rechte, mit apostolischem

Wissen und Gutheißen, von Murbach an das Gotteshaus Lucern

über, in dessen Handen selbe heut bei Tag noch stehen.

Jn den bisherigen Urkunden wird an der Stelle des

ursprünglichen Namens der Mutterkirche „Kirchbüel" mehr und

mehr der Name ihrer Tochter „Sempach" gesetzt, bis jener
erstere ganz verdrängt ist. Es mag sein, daß schon mit Erbauung
des Städtchens Sempach eine Capelle darin errichtet wurde,
und daß die im Städtchen sich sammelnde Bevölkerung auch den

Geistlichen, und mit ihm mehr und mehr pfärrlicher Gottesdienst

t) Urk. StiftSarchiv Lucern,

>) a. a, O,



SI
»on «Sirdjbüel fjerab innerfjalb bie SJÎauern ©empadjê jog.1)
Diefeé bürfte Seranlaffung fein, baf ber Stame „«Sirdjbüel" in
ben «gintergrunb trat, bafür aber „©empadj" ale Senennung
beê «Sirdjfpieleê in ben Sorbergrttnb fidj brängte. Sllê aber bie

alte SJÎutterfirdje ju ©anet SJÎartin in «Sirdjbüel fammt iljrer
Sodjter ju ©anet ©tepfjan in ©empadj, »on SJîurbad) an baê

Senebicüiter* «Slofter2) im «gof überging, fudjte ber neue Satro*
natétjerr ben alten Sîamen unb bie alten Siedjte «Sirdjbüete wie*

berfjerjuftetten. Der Sranb beê ©tâbtdjenê im Saljre 1477, ber

audj bie SBoIjnung beê Seutpriefterô »erfdjlang,3) boti) Slnlaf
jur Sinbication ber alten Sfarrredjte auf «Sirdjbüel, fo wie bem

©eetforger fein «gauè wieberum in bort anjuweifen. ©empadjê
Sürgerfdjaft erfjob fidj bagegen. Der Stati) »on Sucera, »or
beffen ©djranfen ber ©treit gebradjt warb, entfdjieb ben 24 San*

*) ©djon ein «Kaufbrief »om 3afjte 1317 fdjtiefst mit ben SBorten : „©ifer
„Stani befdjadj je ©empadj in ber ©tabt, in be« Süprtfter« .gufe." (Sir*
djt» gtatljljaufen.)

2) (Srft am 14 «geum. 1456 rourbe baffelbe in ein (Mfegiatftfft »on «lìjor*
Ijerren umgetoanbelt, inbem Sifdjof geinridj »on Sonftanj, Sîamen« Sal*
tiri'« III., bie biefsfaltfige Sitte, al« gegrünbet erfünben, getoâfjrte unb

flutljtef.
3) Ueber bie baulidjen Serfjäftnijfe biefe« îpfarrijaufe« »or bem Sranbe, fo

toie über anbertoeitfge« frütjere« Uebereinfommen jiutfdjen bem Seutprie*
fter ju ©empad) unb ben Ätofterljetren in Sucern, liegt ein beadjtung«*

toertfjer Srief »om 31 SBeinm. 1443 »or. @r lautet Im Sln«juge:
„©le In einem obtoaltenbett ©treite jtoifdjen bem ©otteêtjaufe Sucern

„unb bem Seutpriefter in ©empadj, Sotjanne« SBilbberg, »om Mattje »er*

„orbneten ©djiebmânner; Surfart ©ibler Slmmann, .&an« »on SB it be«

„Slatti«, unb ISglolff dtterli, ©tatifdjrelber, fpredjen folgenbe« Utttjetl" :

„„©ie Ferren im §of folten bie Seutprtefteret ju ©empadj nadj ïïtott)*

„„burft bauen; bodj Ijabe ber Seutpriefter fo lange ©ad) unb £)efen ju
„„ertjalten, bi« felbe »on Slcuem aufgeridjtet toerben mitpn. ©a ber

„„Seutpriefter eine eigene ©ütt für bie Sejünbung ber Ärdje Ijat, fo

„„fott ifjm bie ©lift Sucern nidjt« an bie Sidjier geben, ©er §of ju
„„.Ktrcfjbüet jeljnbet fortan ben Vetren Im §of, unb nidjt bem Seutprie*

„„fter. SBa« in ©empadj ju Äorn, §aber ober Safimufj angefäet ift
„„ober toirb, jeljnbet nad) Sucetn; toeldje Slecïer aber ju SJtatten gemadjt

„„würben, geben bem Seutpriefter ben •êeujefjnt. ©djtüfjlfdj um meljre*

„,,rer unb bauerfjafterer greunbfdjaft teilten folten bie Älofterfjerren tn
„„Sucern bem Seutpriefter »on ©empadj über bie jäfjrlidjen 12 SKalter

„„beibetlet @ut«, annodj 2 Sftalter ausrichten."" (©tift«ardji» Sucern.)

6

SR

von Kirchbüel herab innerhalb die Mauern Sempachs zogd)
Dieses dürfte Veranlassung sein, daß der Name „Kirchbüel" in
den Hintergrund trat, dafür aber „Sempach" als Benennung
des Kirchspieles in den Vordergrund sich drängte. Als aber die

alte Mutterkirche zu Sanct Martin in Kirchbüel sammt ihrer
Tochter zu Sanct Stephan in Sempach, von Murbach an das

Benediktiner-Kloster^) im Hof überging, suchte der neue
Patronatsherr den alten Namen und die alten Rechte Kirchbüels
wiederherzustellen. Der Brand des Städtchens im Jahre 1477, der

auch die Wohnung des Leutpriesters verschlang/) both Anlaß
zur Vindication der alten Pfarrrechte auf Kirchbüel, so wie dem

Seelsorger sein Haus wiederum in dort anzuweisen. Sempachs

Bürgerschaft erhob sich dagegen. Der Rath von Lucern, vor
dessen Schranken der Streit gebracht ward, entschied den 24 Jän-

>) Schon ein Kaufbrief vom Jahre 1317 fchließt mit den Worten: „Diser
„Kauf beschach ze Sempach in der Stadt, in des Lüpristers Huse." (Archiv

Rathhausen.)
2) Erst am 14 Heum. 1456 wurde dasselbe in ein Collegiatstift von

Chorherren umgewandelt, indem Bischof Heinrich von Constanz, Ramens Cal-
lirt's Hl,, die dießfallsige Bitte, als gegründet erfunden, gewährte und

guthieß.
2) Ueber die baulichen Verhältnisse dieses Pfarrhauses vor dem Brande, so

wie über anderweitiges früheres Uebereinkommen zwischen dem Leutpriester

zu Sempach und den Klosterherren in Lucern, liegt ein beachtungswerther

Brief vom 3t Weinm, 1443 vor. Er lautet im Auszuge:
„Die in einem obwaltenden Streite zwischen dem Gotteshause Lucern

„uud dem Leutpriester in Sempach, Johannes Wildberg, vom Rathe
verordneten Schiedmänner; Burkart Sidler Ammann, Hans von Wil des

„Raths, und Eglolff Etterli, Stattschreiber, sprechen folgendes Urtheil" :

„„Die Herren im Hof sollen die Leutpriesterei zu Sempach nach Noth-
„„durst bauen; doch habe der Leutpriester so lange Dach und Oese« zu

„„erhalten, bis selbe von Neuem aufgerichtet werden müssen, Da der

„„Leutpriester eine eigene Gült für die Bezündung der Kirche hat, so

„„soll ihm die Stift Lucern nichts an die Lichter geben. Der Hof zu

„„Kirchbüel zehndet fortan den Herre» im Hof, und nicht dem Leutprie-

„„ster. Was in Sempach zu Korn, Haber oder Vaßmuß angesäet ift
„„oder wird, zehndet nach Lucern; welche Aecker aber zu Matten gemacht

„„wurden, geben dem Leutpriester den Heuzehnt, Schlüßlich um mehre-

„,,rer und dauerhafterer Freundschaft willen sollen die Klosterherren in
„„Lucern dem Leutpriester von Sempach über die jährlichen 12 Malter
„„beiderlei Guts, annoch 2 Malter ausrichten."" (Stiftsarchiv Lucern,)

6
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ner 1485:*) „Die «gerren im «gof mögen baê «guê buwen, wo
,,©p wollen, bodj fott ein Sütpriefter »nb fin «gelfer bie SJteffen,

„Salve Regina »nb anber ©otteêbienft, fo biétjer in ber «Sildjen

„je ©empad) geljalten worben, one Slbgang oudj barinnen Ijat*
„ten." Darauf bauten bte ©fjortjerren in «Sirdjbüel; ber bama*

üge Seutpriefter jog tjinauf, ber ©pan aber warb um fo ftärfer.
Der Siadjfolger beê erften wieberum in «Sirdjbüel wotjnenben
Sriefterê mufte ale Sebingttng jur SBafjt »or berfelben fdjrift*
lidj angeloben, nadj feiner ©rnennttng bie SBoIjnung in «Sirdj*
büel ju bejieljen. ©r »erfpradj tmb ttitterfdjrieb. Site er aber

gewäfjlt war, (eê war ein Sürger auê Sttcern, SJieifter Subwig
3ufäf), fdjlug er beitnodj, unterftügt »Ott ben Sürgcrtt ©em*

padjê, feine SMjmmg ttidjt in «Sirdjbüel, fonbern in bem 2fjurme
an ber fübüdjen ©eite ber Stingmauer im ©täbtdjen auf.2) Die
©adje fam ben 13 Sradjm. 1492 »or ben bei Sarfüfent »er*
fammelten grofen Stattj ber ©tabt Sucern jum legten ©ntfdjeib.
Söäljrenb bie Slnwälte ber ©tift, beren einer Sropff Doctor
«geinridj Sogt felber war, um .Sirdjbüel ju retten, »orbradjten,
baf einjig in «Sriegêjeiten baê «geiügrljum innert bie SJtauern ©em*
padjê fjerabgeffüdjtet worben fei, uttb fid) fomit jieme, baf ber

Seutpriefter fraft feineê ©elöbniffee roieberum bei ber Seutfirdje
wofjne, unb bie ©acramentc mititeljme; bradjten bie Stbgeorbnc*
ten ber Sürgerfdjaft ©empadjê, bie beiben ©djultljeife «gelfen*
ftein ttnb ©djmjber, »creint mit bem Seutpriefter, »or, baf, wie
eê feit uitbenfüdjett 3eüen gewefen, legterer wieberum in SJtitte fei*
ner Seute woljnc, wie anberê fidj bie SteÜeften in ber Sfarrei
erinnern, »on ifjren Sorgättgern »eraommen ju Ijaben. Der
©djluf lautete, baf ber Seutpriefter Ijiitfür jtt ewigen 3eiten in
©empadj woljnen folic, bodj ber Stedjte unb beê biêanljin übü*
djen ©otteêbteitfteê ber Seutfirdje in «Sirdjbüel otjne ©djaben.3)

©o war nun ber uralten SJÎutterfirdje Slnfeljen für immer
gebrodjen. Süeb felbe jwar recljliidj ttod) ale Seutfirdje aner*
fannt, tmb fpradj audj fortan ber Satroitatèljerr nur »on einer

<) 8lat(j6befdjlufj in Saltljafar« SOtetfw. III. 105.

2) sftod) lootjnet, bod) fjoffentlidj ba« lefcte Saljr, bet ©djreiber biefer Sei¬
len in bemfelben unbequemen öiemäner.

3) ©efdjirtjtsfreunb III. 272.
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ner 1485/) „Die Herren im Hof mögen das Hus buwen, wo

„Sy wollen, doch soll ein Lütpriester vnd sin Helfer die Messen,

„Salve rle^iim vnd ander Gottesdienst, so bisher in der Kilchen

„ze Sempach gehalten worden, one Abgang ouch darinnen hal-
„ten." Darauf bauten die Chorherren in Kirchbüel; dcr damalige

Leutpriester zog hinauf, der Span aber ward um so stärker.
Dcr Nachfolger dcs ersten wiederum in Kirchbüel wohnenden
Priesters mußte als Bedingung zur Wahl vor derselben schriftlich

angeloben, nach feiner Ernennung die Wohnung in Kirchbüel

zu beziehen. Er versprach und unterschrieb. Als er aber

gewählt war, (cs war ein Bürger aus Luccrn, Meister Ludwig
Zukäß), schlug er dennoch, unterstützt von den Bürgern
Sempachs, scine Wohnung nicht in Kirchbüel, sondern in dem Thurme
an der südlichen Seite der Ringmauer im Städtchen auf. 2) Die
Sache kam den 13 Brachm. 1492 vor den bei Barfüßern
versammelten großen Rath der Stadt Lucern zum letzten Entscheid.
Während die Anwälte der Stift, deren ciner Propst Doctor
Heinrich Vogt selber war, um Kirchbüel zu retten, vorbrachten,
daß einzig in Kricgszeiten das Heiligthum innert die Mauern Sempachs

herabgeflüchtet worden sei, uud sich somit zieme, daß der

Leutpriester kraft seines Gelöbnisses wiederum bei der Leutkirche
wohne, und die Sacramente mitnehme; brachten die Abgeordneten

dcr Bürgerschaft Sempachs, die beiden Schultheiße Helfenstein

und Schnyder, vereint mit dem Leutpriester, vor, daß, wie
es seit undenklichen Zeiten gewesen, letzterer wiederum in Mitte
seiner Leute wohne, wie anders sich die Aeltesten in der Pfarrei
erinnern, von ihren Vorgängern vernommen zu haben. Der
Schluß lautete, daß der Lcutpricster hinfür zu ewigen Zeiten in
Sempach wohncn follc, doch der Rechte und des bisanhin üblichen

Gottesdienstes der Leutkirche in Kirchbüel ohne Schaden. ^)
So war nun dcr uralten Mutterkirche Ansehen für immer

gebrochen. Blieb fclbe zwar rechtlich noch als Leutkirche
anerkannt, und fpmch auch fortan der Patronatsherr nur von einer

>) Rathsbeschluß in Balthasars Merkw. III, l05.
S) N.ch wohnet, doch hoffentlich das letzte Jahr, der Schreiber dieser Zei¬

len in demselben unbequemen Gemäuer,

s) Geschichtsfreund Hl, 272,
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Sfarr* uttb SJÎutterfirdje in «Sirdjbüet; fo waren bodj bei ber

©apette in ©empadj*, bei weldjer ber Seutpriefter Wofjnte, meljr
tmb meljr faftifdj bie pfärrüdjen Stedjte, idj modjte fagen, ein*

geerbet werben.1)
Soie feit unbefannten Safjren eine filial*©apette, geweiljt

bem fjeiligen Slbte ©attuê, ju Slbelwpt, unb bie bereite unterm
5 «geum. 13872) eingeweiljte f. g. ©djtadjtcapette bei ©t. Sa*

X) ©ie in ben 15ljunbert unb adjtjiger Safjren »om bamaltgen Seutpriefter
Sacob SBibmer, Canonicus Beronae, »erfafîte ©otteSbienftorbnung, toelcfje

.Ätrdjbüet immer nod) „bie rädjt SSfar Ätrdjen" nennt, bie 4 „|>odjjüt;
licfje geft" bort feiern läfjt, nnb Bio« »on einer „Sape!" in ©empadj re*
bet, bejeugt, toie bie Siturgie in iljrem Uebergange »on .Sirdjbüel nad)

©empadj bereit« jur «§ätfte fdjon im „©tättlt" gefeiert tourbe. — Sil«

im 3. 1701 an ber ©teptjan«capel(e in ©empadj bebeutenbe 9teparatu>

ren »»»genommen toerben fottten, »ertoetgerten bte Sanbteute bie Seù
fteuer, toeit bie ßrfjaltung berfelben ben Setootjnern be« ©täbtdjen« ju<
ftelje, iljnen aber nur bie Seutîirdje in ÄtrdjBüel ju beforgen obliege.
(SBirftfd) jeigt fidj, baf ber fjeute nodj »ortjanbenen, aber »ernadjläffig*
ten unb bem ßexfalle nafjen hirdje in Sirdjbüel, beren (Erbauung bem

14 Safjrfjunbert angeljóren folt, bei bem fdjon bamalS un»erfennbar ab:

netjmenben Slnfeljen bennodj »iele Stufmerffamfeit gefdjenfet tourbe, ©ie*
fe« betoeifet nebft anberm bte Sermeljrung beS Oeläutes im 3. 1487,
bie Gsrridjtung ber brei nodj ßefteijenben Sitiate Im 3. 1515, toeldje un«
tjeute ebenfo eigentfjümtidj erfdjeinen, at« fte einft jiertidj getoefen fein

mögen, fowie bie §erftel(ung unb SluSjterung be« Sljore«, ba« bie 3al)r=
gatjt 1585 trägt. — Slfletn bte Urfunbe »on 1492 (©efdjtdjtgfrb. III.
272) fo role frütjere »on ber ganjen Sfarrgemeinbe unbeftritten geteiftete

©tenera an ©anet ©tepljan, j. S. au« ben Safjren 1638, 1644, 1652,

1657, »erfüllte bie «Jteniienten, unb ein Sfldjterfprud) »om 9 SBinterm.
1701 »erorbnete, bafj fte an ©empadj roie an '.Sirdjbüel beijutragen l)äU
ten. ©eittjer fpradj niemanb meljr für bfe alte SJIutterfirdje bas SBort;
inbeffen blieb Bet berfelben Immer nod) ber grtebfjof, bl« audj biefer, ben

18 SBfnterm. 1832 elngefegnet unb fogleid) in Slnfptud) genommen, l)in>
aB jur neuerBauten Sfarrfirdje tn ©empadj »erlegt rourbe. ©fe alte
äJlutfer In Äirdjbüet, an ber übrigen« nodj regelmäßig einige male be«

Safjre« an Sßerftagen bie Sfattmeffe geljalten toltb, Ijat faum meljr ba«

Stedjt einer (Sapelfe.

2) ©a« Saßrjeitbudj in ©empad) fagt (f. 38, p. 1): „Anno Domini
1387 prima die post festum S. Udalrici Epi. consecratum est sacel-

lunt nominatimi ann ber ©djladjt ad laudem et gloriam Dei omnipotentis,

et in honorem It. V. JU. et S. drilli Episcopi, quo die factus
eonfiietus contra Principem Leopoldum de Austria, et omnium Apo-
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Pfarr- und Mutterkirche in Kirchbüel; so waren doch bei der

Capelle in Sempachs bei welcher dcr Leutpriester wohnte, mehr
nnd mehr faktisch die pfärrlichen Rechte, ich möchte sagen, ein-

geerbet wordend)
Wie seit unbekannten Jahren eine Filial-Capelle, geweiht

dem heiligen Abte Gallus, zu Adelwyl, und die bereits unterm
5 Heum. 1387^) eingeweihte s. g. Schlachtcapelle bei St. Ja-

') Die in den ISHundert und achtziger Jahren vom damaligen Leutpriester
Jacob Widmer. Lsnonieus Seron»«, «erfaßte Gottesdienftordnung, welche

Kirchbüel immer noch „die rächt Pfar Kirchen" nennt, die 4 „Hochzitt-
liche Fest" dort feiern läßt, nnd blos von einer „Capel" in Sempach
redet, bezeugt, wie die Liturgie in ihrem Uebergange von Kirchbüel nach

Sempach bereits zur Hälfte schon im „Stättli" gefeiert wurde. — Als
im I. 1701 an der Stephanscapelle in Sempach bedeutende Reparatur
ren vorgenommen werden sollten, verweigerten die Landleute die

Beisteuer, weil die Erhaltung derselben den Bewohnern des Städtchens
zustehe, ihnen aber nur die Leutkirche in Kirchbüel zu besorgen obliege,

(Wirklich zeigt fich, daß der heute noch vorhandenen, aber vernachlässigten

und dem Zerfalle nahen Kirche in Kirchbüel, dereu Erbauung dem

l4 Jahrhundert angehören soll, bei dem schon damals unverkennbar

abnehmenden Ansehen dennoch »tele Aufmerksamkeit geschenket wurde. Dieses

beweiset nebst anderm die Vermehrung des Geläutes im I. 1487,
die Errichtung der drei noch bestehenden Altäre im I. 1515, welche uns
heute ebenso eigenthümlich erscheine», als sie einst zierlich gewesen sein

mögen, sowie die Herstellung und Auszlerung des Chores, das die Jahrzahl

1585 trägt. — Allein die Urkunde von 1492 (Geschichtsfrd. III,
272) fo wie frühere »o» der ganzen Pfarrgemeindc unbestritten geleistete

Steuer» an Sanct Stephan, z. B. aus den Jahren 1638, 1644, 1652,

1657, verfällte die Renitenten, und ein Rtchterspruch vom 9 Winterm,
1701 verordnete, daß sie an Sempach wie cm Mrchbüel beizutragen hätten.

Seither sprach niemand mehr für die alte Mutterkirche das Wort;
indessen blieb bei derselben immer noch der Friedhof, bis auch dieser, den

13 Winterm. 1832 eingesegnet und sogleich in Anspruch genommen, hinab

zur neuerbauten Pfarrkirche in Sempach »erlegt wurde. Die alte
Mutter in Kirchbüel, an der übrigens »och regelmäßig einige male des

Jahres an Werktagen die Pfarrmesse gehalten wlrd, hat kaum mehr das

Recht einer Capelle.

°) Das Jahrzeitbuch in Sempach sagt (k. 38, p. il): „^,«»« v«i»i„i
IH87 prilli» «lie zost lest»!» 8. Vclälriei Lvi. eo«seer»tum est saeel-

IniN nomiustuin ann der Schlacht »cl Isnàei» et jrlorism Lei omni««,

lentis, et in Iionorem îî, V. AI. et K, Lirilli Lviseor,!, csuo >Iie tactus
conllietlls eontr» l?r!„eivein I,e«vol<l»m àe lustri», et omnium ^v«.

6«
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cob, alê Erinnerung an ben ©ieg oom 9 «£jeum. 1386, unter
ber SJÎutterfirdje ftanben; fo war ebenfaffê eine Sodjter*(Sapette
Äirdjbüele in «£tlbiêrieben. SBann biefe entftattbcn1), ift unge*
wifj. S)aê Saljrjeitbudj bon ©empadj, am ßnbe beê 16 Safjr*
fjunbertê neu abgefdjrieben, fagt: „Sitte $eft Onfer 2. gtouwcn
„werbent ju «£>itbiêrieben oerfedjen, bann eê oon altem Ijaar
„alfo brudjt werben."2) 2>a fjteljer jtir Slufnaljme 9)îaria'ê in
ben «Rimmel immerbar biet SSolf wallfatj riete,3) fo fdjien geeig*

stolorum et Evangelistarum, decem Millium Martyrum, Vndccim mil-
lium Virginum, Trium Regum, S. Christophen et S. Catharinae. —¦

Snb fjat oudj ber Sifdjof bofelbft Slbbla« geben alen mentfdjen fo mtt
toaarer rüto »nb Setb itjrer fünHen bar Äfjommen »ff ber heutig tagen
oBbemett, oudj an ber ÄtldjtBijdjung ber (Sappett, bte bann Sätjrfldjen
geljalten toerben foli an bem nädjften ©ontag nad) ©anet Slridj« tag,
»nb oudj atte tjodjjitlicfje tag. Sub toär alba äftäfj lifjt ober SDtöfJ tjö*

tel ober 2Räfj fröwnt mit anbadjt, ober ftn atmufjen baar gibt, ober für
bie ©eelen fo alba »mbtljommen, »nb alle Sfjriftgleübfge ©eelen Bftet

fünf Sater »nfer »nb Sise SJtaria ßn lob »nb eljren ©ot bem atmedj*

ttgen, »nb troft obgenanten ©eelen. — Omnibus his nominatus

Episcopus auctoritate Sedis apostolice indulgcntias centum dierum morta-
lium in Domino concessit,"

X) ©ie Urfunbe »om 26 §ornung 1420 ertoäljitt fdjon ber Beiben Filialen
»on §ilbi«rieben unb Slbeltoijt. (©tefje oben ©. 79. Nota 4.)

S) fol. 11. p. 2.

3) ülfdjt unerttäljnt lafe fdj Ijier, roa« ber ©tabtfdjreiBer Dîentoart Söfat
in feinen IJanbfdjrtftt. Sammlungen (Lit. B. fol. 212.) beridjtet. (Sx

fdjreibt: „(Si tigt ein Sorf Sn ber ©raffdjaft Stottenburg, §iilti«rie*
ben genannt, befen ijntoonner fonft gljert ©empadj pfargnoftg ; tjat ein

fitdj, fo ein filial ift ber ^farr ju ©empadj. Sîun tjat e« ftdj begeben

»ngeforlidj »mb ta« Sar Sfjriftt 1430 minber ober meljr, alf« bie ijn*
toonner »nb gnofen bife« Sorf«, bebadjt bie ferne be« fildjtoeg« gtjen

©empadj, »nb roie berfelbig äfften »nb fdjtoadjen lütten gnug ftreng »nb

»nfomltdj, Seftoege ftd) Bearbeitet einen eignen priefter ber fi) mit bem

®ct«t>tenft »nb mit Administration ber ^eilige ©acramenten »erfetje,

ju betoerben, »nb jh beftjomen; »ttb befwegen mit gemeiner tjitff »nb

anlag Sin 9cüt» .fjufj »nfer »on ber fifdj »fgebutoen, ßu bienft »nb too*

nnng eines fölfidj tünfttgen priefterS. Sa« atf« ftj ben plajj »nb gofftatt
ju oifem prieftertjufj »fgangen »nb »fgemardjet »nb bie bauwlütt ange*
tjebt ba« funbament jegraben, Ijaben fij einen ©ilgen ftoeï erfefjen, bag

fi) ftdj »ertounbert bie i»tjt e« ba« ort »nb gelegcnfjett nft begeben. ©ef=
toegen oudj bemfelbigen befto rounbiget »nb Ijfrtger nadjgefegt, »nb bem*

felbigen ber tourfcel nadj ljin»nber gegraben. SKI« f» nun etttea« bief

cob, als Erinnerung an den Sieg vom 9 Heum. 1386, unter
der Mutterkirche standen; fo war ebenfalls eine Tochter-Capelle
Kirchbüels in Hildisrieden. Wann diefe entstanden^), ift ungewiß.

Das Jahrzeitbuch von Sempach, am Ende des 16

Jahrhunderts neu abgeschrieben, sagt: „Alle Fest vnser L. Frouwcn
„werdent zu Hildisrieden versechen, dann es von altem haar
„alfo brucht worden."^) Da Hieher zur Aufnahme Maria's in
den Himmel immerdar viel Volk wallfahriete/) so schien geeig-

stolorum et Lv»»Fel!st»rum, à°eccn> Milium U»,tv>u,n, Vnàeeiin mil-
lium Virginum, 1r!vm Kegum, 8. Llirlstuvliori et 8, L»tli»ri»»e, —
Vnd hat ouch der Bischoff doselbst Abblas geben alen mentschen so mit
waarer rüw vnd Leid ihrer sünden dar Khommen vff der Heiilig tagen
obbemelt. ouch an der Kilchwychung der Cappell. die dann Jährliche»
gehalten werden soll an dem nächsten Sontag nach Sanct Vlrichs tag,
vnd ouch alle hochzitliche tag, Vnd wär alda Mäß lißt oder Mäß höret

oder Mäß fröwnt mit andacht, oder sin almußen daar gibt, «der für
die Seelen so alda vmbkhommen, »nd alle Christgleübige Seelen bitet
fünff Vater vnser »nd Ave Maria Zu lob vnd ehren Got dem almech-

tigen, vnd tröst obgenanten Seelen. — Omnibus Kis »ominsws I?vis-
«««US »ucturit»te 8e<Ii» »vostoliee indulgenti»» eeutnm clierum mvrtn-

t) Die Urkunde vom 26 Hornung l42V erwähnt schon der beiden Filialen
»on Hildisrieden und Adelwyl. (Siehe oben S. 79. I5vt» 4.)

S) t»l. lt. p. 2.

2) Nicht unerwähnt lasse ich hier, was der Stadtschreiber Renwart Cyfat
in seinen Handschrift!. Sammlungen (l.it. L. t«I. 2l2,) berichtet. Er
schreibt: „Es ligt ein Dorff Jn der Graffschafft Rottenburg, Hilltisrie-
den genannt, dessen ynwonner sonst ghen Sempach pfargnossig; hat eiu

kilch, so ein filial ist der Pfarr zu Sempach. Nun hat es sich begeben

vngeforlich vmb «as Jar Christi t4Z0 minder oder mehr, alls die

ynwonner «nd gnossen dises Dorffs, bedacht die ferne des kilchwegs ghen

Sempach, «nd wie derselbig allien vnd schwachen lütten gnug streng «nd

«nlomlich, Destvege sich bearbeitet einen eignen Priester der sy mit dem

Gotsdienft vnd mit ^nmiiiiütiütion der Heilige Sacramente»! versehe,

zu bewerben, vnd zu bekhomen; «nd deswegen mit gemeiner hilff «nd

anlag Ein Nüw Huß vnfer »on der kilch «ffgebuwen, Zu dienst »nd

wonung eines söllich künftigen Priesters, Das alls sy den platz vnd Hoffstatt

zu disem priesterhuß »sgangen vnd vsgemarchet »nd die bauwlütt angehebt

das fundament zegraben, haben fy einen Gilgen stock ersehen, daß

sy sich «erwundert die wyl es das ort vnd gelegenheit nit begeben,

Desswegen ouch demselbigen desto wundiger vnd yffriger nachgesetzt, vnd
demselbigen der wurtzel nach hinvnder gegraben. Alls sy nun ettwas diess
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net, an biefe «Sapette einen eigenen, bem Seutpriefter unterftelften
«Saplanen ju fefjen. 3)en 2 SJtai 1516, fonadj unmittelbar »or
33eginn ber Steformation, bitten propft unb Sapitel im Spof ben

«£jttgo oon Sanbenberg, 33ifdjof p (Sonftanj, um 33eftâttigung
ber neuen Saplanei, iljrer unb beè Saptanen Stedjte unbefdja*
bet, ber SJÎutterfirdje unb bem Seutpriefter ju ©empadj in attem

attejeit unterworfen. 2)en 7 SJìai barauftjin warb oberljirttidj
bie ©tiftung genetjmigt.J)

©djon lange »or bem ©eiftlidjen in «£jilbièrieben, ber bem

Seutpriefter in ber ©eetforge ju 3)ienften ftunb, unterftit|te fel*
ben ein gtüfjmeffer ober (Saplan beim Slltare B. M. V.2) 2)te

(Sntfteljung ber grtttjmefferei fâttt in baê Safjr 1361. 3n biefem

Safjre erridjteten Sofjann unb «geinridj bon «Sngetwartingen,3)
ber Sedere Äirdjfjerr ju 33udjrain, ©ebriiber, in ber Sapelle ber

ftnsnber ftjommen, IjaBen fi) »nber ber tour|el »nb getoàd)« biefe« gif*
genftoif« einen lobten SJtenfdjen Sórpet ber glijdj tool alferbtng« »er*

jâfen, Sebod) ba« (SorpuS bef gebein« nodj gan| »nb »fjtructenltdj ge*
funben, ba« bifer gitgenftocf mit rourjseln »nb flammen bem felbigen aB*

geftorBen SJtenfdjen fuft »f bem §er$en getoadjfen, befen fidj nun mengf*
lldjer »ertonnbert. Snb ju einer gebädjtnufj bife« tounber« tjaben bie !jn=

toonner bef ©orf« benfetbigen ©ttgenftotf mit flammen tourjslen »nb

frani ben nedjften Sn bie felbige fildjen »fgefjencft »or bem fron alitar,
3u etoiger gebädjtnufj. SjßelldjeS nod) »f ben Büttigen tag, Ocamttd) »f
©anet Srfentag bef 1592 Sar«, atfs idj bafür »6er getoanbtet »nb midj
befen bt) ben äfften oudj toaBrfjaftigen perfonen erfunbiget, foldjeS oudj

ju»or meljrmaten gefefjen »nb Sn SJtinen Snngen tagen ba»on fjören

fagen, allba gefeljen roürbt, Stilein baS bte ©llgenblätter »nb Blumen

»errifen."
X) ©efcfjidjtsfreunb II. 203 unb 206. Slnm. — 3m 17 Safjrtjunbert finben

toir ben (Eaplan »on ^ilbiSrieben al« ©djulmeifter fn ©empadj rooljnenb.

Sa« „©emeinBudj" ber ©tabt ©empadj fagt: „1638 ift ber erfte feaptan

„gen §ilbt«rieben, fo ju ©empad) ift gfefen, angenommen toorben jur
„Seförberung ber ©djnt unb ©fenfl ©otte«, ©är erft ift gftn Ijr. Ser*

„net SBijtj »on Sucern, ber anbre l)t. SBenbet Sang, unb ber 3. Ijr.
„Sarttjol. Su^." — Sn Sottjteljung ber @efe|5gebung »om 20 SKai 179.9

tourbe burd) bffdjöft. ©rlafj »om 20 gornung 1802 £ilbi«rieben als eine

eigene Sßfarret, unb »on ©empad) unabhängig, erftärt.
3) Seilage 6.

ä) (Sngeltoartingen ift gegentoärtig ber Sîame eine« nidjt uuBeträcfjtlidjen
Sanbgute« in ber pfarrei unb ©emeinbe Suttistjolj, an ber ©renje gegen

9leiit»))f.
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net, an diese Capelle einen eigenen, dem Leutpriester unterstellten
Caplanen zu setzen. Den 2 Mai 1516, sonach unmittelbar vor
Beginn der Reformation, bitten Propst und Capitel im Hof den

Hugo von Landenberg, Bischof zn Constanz, um Vestättigung
der neuen Caplanei, ihrer und des Caplanen Rechte unbeschadet,

dcr Mutterkirche und dem Leutpriester zu Scmpach in allem

allezeit unterworfen. Den 7 Mai daraufhin ward oberhirtlich
die Stiftung genehmigt/)

Schon lange vor dem Geistlichen in Hildisrieden, der dem

Leutpriester in der Seelsorge zu Diensten stund, unterstützte
selben ein Frühmesser oder Caplan beim Altare L. U. V.2) Die
Entstehung der Frühmesserei fällt in das Jahr 1361. Jn diesem

Jahre errichteten Johann und Heinrich von Engelwartingen/)
der Letztere Kirchherr zu Buchrain, Gebrüder, in der Capelle der

hinvnder khommen, haben sy vnder der wurtzel »nd gewächs dieses gil-
genstocks einen Todten Menschen Cörpel der glych wol allerdings
verlassen, Jedoch das Corpus des gebeins noch gantz »nd vßtruckenlich
gefunden, das difer gilgenstock mit wurtzeln vnd stammen dem selbigen
abgestorben Menschen tust vs dem Hertzeu gewachsen, dessen fich nun mengk-
licher »erwundert. Vnd zu einer gedächtnuß dises Wunders haben die yn-
wonner des Dorffs denselbigen Gilgenstock mit stammen wurtzlen vnd

kraut den nechsten Jn die selbige kilchen vffgehenckt vor dem fron alitar,
Zu ewiger gedächtnuß. Wellches noch vff den hüttigen tag, Nämlich »ff
Sanct Vrsentag des 1S92 Jars, alls ich dafür vber gewandlet vnd mich

dessen by den allien ouch wabrhafftigen Personen erkundiget, solches ouch

zuvor mehrmalen gesehen »nd Iu Mlnen Jungen tagen davon hören

sagen, allda gesehen würdt. Allein das die Gitgenblätter vnd blumen

verrisen."

y Geschichtsfreund II. 203 und 20S, Anm. — Jm 47 Jahrhundert finden

wir den Caplan »on Hildisrieden als Schulmeister in Sempach wohnend.
Das „Gemeinbuch" der Stadt Sempach sagt: „1S38 ift der erste Caplan

„gen Hildisrieden, so zu Sempach ist gsefsen, angenommen worden zur
„Beförderung der Schul und Dienst Gottes, Där erst ist gsin Hr. Ber-
„net Wyh von Lucern, der andre Hr. Wendel Lang, und der 3. Hr.

„Barthol, Jutz." — Jn Vollziehung der Gesetzgebung vom 20 Mai 1799

wurde durch bischöfl. Erlaß vom 2» Hornung 1802 Hildisrieden als eine

eigene Pfarrei, und von Sempach unabhängig, erklärt.

s) Beilage 6.

5) Engelwartingen ist gegenwärtig der Name eines nicht unbeträchtliche»

Landgutes in der Pfarrei und Gemeinde Buttisholz, an der Grenze gegen

Nottwyl.
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©labt ©empadj einen neuen Slltar jur (Sfjre SJÎarienê, unb
bewibmeten felben mit genügtidjen ©ütern unb ßiufeu jur Sr*
Ijaltitng eineê priefterê, ber ba biefen Slltar ju »erfefjen tjabe.

2)iefe ©rünbung gefdjatj mit SSorbeljalt, baf nadj bem £obe

«geinridjê, Slbt unb Sapitet ju SJturbadj jenen priefter, für ben

bie oott Sngelwartingen, ober nadj beren Slbleben, ©djultfjeif
unb Statfj ju ©empadj bitten werben, für ben Slltar beftimmen

mögen. Sltteê biefeè gefdjatj mit ©utfjeif en beê Slbtê Soljanneê
»on SJturbadj unb feineê Sonbenteê, weldje Ijierüber im obge*
melbeten Saljre ben 6 SJtärj (sabato proximo ante dominicam

qua cantatur letare) einen eigenen 33rief auêftettten. Stud) be*

ftättigte biefe nette ©tiftung unb 33cwibmung Sifdjof geinridj
»on Sonftanj unterm 29 Söeinm. 1361.l) Site ber ^farrfatj
ber Seutfirdje ju ©empadj (1420) an baê ©otteêfjauê in Sucern

gefommen war, änberte fidj tjiemit bie SrneitnungêWeii'e beê

^ruljmefjere fetneêwegê 5 benn wer Ijatte woftt bamalê ein ur*
fttnbtidjeê Stedjt beftreiten mögen! Slber mit ben einbredjenben

unfeligen 3eiten ber ©taubenêânberuttg entfpaim fidj audj, biet*

tetcljt nidjt ofjne etwetdje «Sinwirfung, ein Sottatttrftreit über baê

Seijen ber Saplaneipfrünbe jwifdjen ©empadjê Sürgerfdjaft unb
Sucernê Sfjorfjerren, obgteidj fdjon bie in 33eilage 6. abgebrudte
Urfunbe Sifdjofê geinridj bon Sonftanj bom 16 «gjorn. 1453
bem propft Sofjamteê ©djweiger uub bem Sonoente ber 33cne*

biettner in Sucern baê jus presentando primissarium seu capella-
num ad altare B. V. M. in ecclesia parochiali Sempach anerfaimt
Ijatte.2) ®er ©pan würbe burdj ©djultfjeif, Statfj unb grofen
Stall) in Sucern bermafen beigelegt, baf laut ber ttrfprüngüdjen
©tiftung baê Seijen ber grütjmeffcrpfrünbe, fo oft biefelbe tebig

fällt, einem propft im «§of jufteljen foil, bodj fo, baf bie oott

©empadj einen beliebigen priefter »orjttfdjtagen tjätten.3) Un*
geadjtet beffen, ba ben ^ßartljeieu bamalê fdjon ber Snljalt ber

©tifttmgê* unb 23eftättigimgeitrfunben bon 1361, weldje «fjerr

') ©taatSardji» Sucern.

2> ©er Srief nennet ben »erftorbenen unb ben neu cinjufejsenben $frunbs
tjerrn: Stubolf SBebet, unb Ulridj ©djmib »on ©ur.

3) Urf. »om 9 «§erbftm. 152rf. Seifage 7. — propft toar bamal« Sacob

fltatjenrjcfer, unb grütjntefcr §err SBolfgang.

8«

Stadt Sempach einen neuen Altar zur Ehre Mariens, und

bewidmeten selben mit genüglichen Gütern und Zinsen zur
Erhaltung eines Priesters, der da diesen Altar zu versehen habe.

Diese Gründung geschah mit Vorbehalt, daß nach dem Tode

Heinrichs, Abt und Capitel zu Murbach jenen Priester, für den

die von Engelwartingen, oder nach deren Ableben, Schultheiß
und Rath zu Scmpach bitten werden, für den Altar bestimmen

mögen. Alles dieses geschah mit Gutheißen des Abts Johannes
von Murbach und seines Conventes, welche hierüber im obge-
meldeten Jahre den 6 März (ssbsw proximo «me gominiesm

qua esntstur letsre) einen eigenen Brief ausstellten. Auch be-

stättigte diese neue Stiftung und Bewidmung Bischof Heinrich
von Constanz unterm 29 Weinm. 1361/) Als der Pfarrsatz
der Lcutkirche zu Scmpach (1420) an das Gotteshaus in Lucern

gekommen war, änderte stch hiemit die Ernennungswcise des

Frühmessers keineswegs; denn wer hätte wobl damals ein

urkundliches Recht bestreiten mögen! Aber mit den einbrechenden

unseligen Zeiten der Glaubensänderung entspann stch auch,
vielleicht nicht ohne etwelche Einwirkung, ein Collaturstreit über das

Lehen der Caplaneipfründe zwischen Sempachs Bürgerschaft und
Lucerns Chorherren, obgleich schon die in Beilage 6. abgedruckte

Urkunde Bischofs Heinrich von Constanz vom 16 Horn. 1453
dem Propst Johannes Schweiger und dem Condente der Bcne-
dictincr in Lucern das jus presentanti primisssrium «eu espella-
num sà sitare IZ. V. VI. in eeeiesis psroebisli LempseK anerkannt

hatted) Der Span wurde durch Schultheiß, Rath und großen
Rath in Lucern dermaßen beigelegt, daß laut der ursprünglichen
Stiftung das Lehen der Frühmesscrpfründe, so oft dieselbe ledig

fällt, einem Propst im Hof zustehen soll, doch so, daß die von
Sempach einen beliebigen Priester vorzuschlagen haltend)
Ungeachtet dessen, da den Partheien damals schon der Inhalt der

Stistungs- und Bestättigungsurkunden von 1361, welche Herr

>) Staatsarchiv Lucern.

2) Der Brief nennet den verstorbenen und den neu einzusetzenden Pftund-
Herrn: Rudolf Weber, und Ulrich Schmid von Sur.

S) Urk. vom 9 Herbstm. lüLA. Beilage 7, — Propst war damals Jacob

Ratzenhofer, und Frühmesser Herr Wolfgang.
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Sfrdjibar ©djneller erft im Sradjm. biefeè Saljreê im ©taatêar*
cljtöe Sucent aufgefunben Ijatte, unbefannt gewefen jit fein fdjeint,
fefjrte bie Suft, ben grüljmefj'er nidjt nur »orjufdjlagen, fonbem

eigcntüdj ju ernennen, bei ben ©empadjerit jum öftern wieber,

befonberê im Saljre 1564, unb namentlidj 1594. Sllê fidj aber

im Satjre 1597 wegen (Srbauung unb Srtjattung beê pfrunb*
Ijaufeê, beffen ftdj ©tift unb Sîatlj entweljret tjätten, ein ßex*

roürfnif erfjob, fo »erjidjtete ©empadj mittelft güttidjer 3)ajwi*
fdjenftmft enblidj auf fein Sorfdjtagêredjt für immer, unb bie

fStjorljerrcn übernafjmen ben Sau.1) 2)odj nodj einmal taudjte
ber ©treit fjeftig auf. Sei Slnlaf ber 1801 »on geifttidjen unb

Welttidjen SSeljörben bewilligten „fteigertmgêweifen Seräuferung
ber grüfjmeffereigüter " jum 3wede ber Srbattung einer neuen

Saplanei*SBofjnuttg, Ijob bie „Äirdjgemeinbe ©empad)" in betreff
ber „Slueübung beè patronale* unb Sottatur*3tedjteè" ben feit
1597 ruljenben ©treit wieberum an. 3Me Serwaltungêcommif*
fton beê «fantonê Sucern geftanb jwar in iljrem Sefdjlüffe »om
10 Sßeinm. 1803, baf „über Smtftetjung ber befagten pfrünbe
Weber »on ber einen nodj ber anbern ber jwei ftreitenben Sar*
ttjeien einige gefdjidjtüdje SeWeife gefüfjrt werben fonnten," wieê

aber, auf anbere ©rünbe gefügt, „bie «ftirdjgemeinbe ©empadj
in iljrem neuettid) »erfudjten Stnfprudjêredjte burdjauê ah." —
S)ie grüljmefferei würbe übrigene burdj ben «§odjW. «£jerrn Si*
fdjof »on Safel unterm 23 «Retint. 1830 in eine Sttratcaptanei
umgewanbett, tmb biefer oberfjirtüdjen Serorbnung »on ©djult*
fjeif unb fteinen Statfj beè Cantone Sttcern ben 13 Sluguft 1830
bie lanbeêtjerrtidje ©enetjmiguttg crtfjeilt.

Se wofjnte audj nodj ein Reifer beim Seutpriefter. Sllè
foldjer erfdjeint in einer Urfunbe »om Saljre 1311 „Speinxidj,"
1317 „Sofjanneê, Sfrunbljerr »on ©anion," unb 1329 „UI*
ridj."2) gür ben Unterljatt biefeè ©efjülfcn in ber ©eelforge
wiefen propft unb Sapitel im Spof bem Seutpriefter, jebodj ein*

'J Urïunbe 1597, SKitoccfjen »oc ©. Sljomä bei tjt. Slpoftel« Sag (1Ï
(Sfjriftm.) ©taatSardji» Sucern.

2) Slrdji» atatfjljaufen.

»7

Archivar Schneller erst im Brachm. dieses JahrcS im Staatsarchive

Lucern aufgefunden hatte, unbekannt gewesen zu sein scheint,

kehrte die Lust, den Frühmesser nicht nur vorzuschlagen, sondern

eigentlich zu ernennen, bei den Sempachern zum öftern wieder,

befonders im Jahre 1564, und namentlich 1594. Als sich aber?

im Jahre 1597 wegen Erbauung und Erhaltung des Pfrund-
hauses,- dessen sich Stift und Rath entwehret hatten, ein

Zerwürfnis; erhob, fo verzichtete Sempach mittelst gütlicher Dazwi-
schcnkunft endlich auf fein Vorschlagsrecht für immer, und die

Chorherren übernahmen den Ban/) Doch noch einmal tauchte

der Streit hcftig auf. Bei Anlaß der 1801 von geistlichen und

weltlichen Behörden bewilligten „steigerungsweisen Veräußerung
der Frühmessereigüter " zum Zwecke der Erbauung einer neuen

Caplanei-Wohnung, hob die „Kirchgemeinde Sempach" in betreff
der „Ausübung des Patronats- und Collatur-Rech tes" den seit
1597 ruhenden Streit wiederum an. Die Verwaltungscommission

des Kantons Lucern gestand zwar in ihrem Beschlusse vom
10 Weinm. 1803, daß „über Entstehung der besagten Pfründe
weder von der einen noch der andern der zwei streitenden
Partheien einige geschichtliche Beweise geführt werden konnten," wies

aber, auf andere Gründe gestützt, „die Kirchgemeinde Sempach
in ihrem neuerlich versuchten Anspruchsrechte durchaus ab." —
Die Frühmesserei wurde übrigens durch den Hochw. Herrn
Bischof von Basel unterm 23 Heum. 1830 in eine Curatcaplanei
umgewandelt, und dieser oberhirtlichen Verordnung von Schultheiß

nnd kleinen Rath des Kantons Lucern den 13 August 1830
die landesherrliche Genehmigung ertheilt.

Es wohnte auch noch ein Helfer beim Leutpriester. Als
solcher erscheint in ciner Urkunde vom Jahre 1311 „Heinrich,"
1317 „Johannes, Psrundherr von Sarnon," und 1329

„Ulrich."^ Für den Unterhalt diefes Gehülfen in der Seelsorge
wiesen Propst und Capitel im Hof dem Leutpriester, jedoch ein-

>) Urkunde 1597, Mitwochen «or S. Thomä des hl. Apostels Tag (tt
Christm.) Staatsarchiv Lucern.

s) Archiv Rathhausen,
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jig auf feine Sebenêtage fjin, nidjt ofjne golge, r,»on ©naben

wegen, nidjt »on Stedjten wegen" ben «£>eujeljnten an. *)

liefen urfunbüdjen fdjwadjen Serfudj einer biê jur Stefor*
mation tjerabreidjenben ©efdjidjte beê «ftirdjfpieteê «ftirdjbüel

(©empadj) möge bie Steifjenfolge ber nadj atttljentifdjen SeWeife*

titeln mir befannten, inner biefem Zeiträume »orforamenben,

Seutpriefter (Sfarrer) befdjüefen:

1234. Berhtoldus, plebanus. (©efdjtêfrb. III. 226.)
1311. Sljunrat, Süprefter. (sie). (Statljfjauf. 195.)
1317. (Sljunrat, Süpriefter. (Stattj. 304.)
1329. Sljunrat, Sütpriefter. (Stattj. 204.)
1332. Viricus, Vicar. perpet. (©efdjtêfrb. I. 49.)
1335. Ulridj ber SJÎtrer, beftetter Sütpriefter. (Stattj. 207.)
1348. ©erljarb ». Sfjun. (Spfat A. 218 «.)
1389. SBiffjelm ©teinbadj, Pleban. (Spof.)
1410, Seter, Süpriefter. (Statlj. 39.)
1421. Seter, Sütpriefter. (St. Srot. fer. 5. post Joh.)
1426. Sofjanê ©djoff, befteter Sütpriefter. ($of.)
1429. Sofjanneê SBofjIgetan, Pleban. (©taatêardj. Suc.)2)
1430. Sacob Sgü, neuer Seutpriefter. (Spof.)
1443. Sofjanneê SBilbberg, Seutpriefter. (Spof.)
1474. SJtftr. «§anê SBilbberg, Doctor Décret. Sfarrer. (@ölb*

litt'ê Sr. Siauê. ©. 291.)
1479. SJÎftr. Spanê SBilbberg, Doctor Décret. Sfarrer. (@ölb*

lin'ê Sr. Sfauê. ©. 95.)3)

x) ©arûBer geBen nidjt untoefentlidjen Sluffdjlufj [bte Urfunbe in Seilage 5,
«nb eine anbere »on 1430, too ber Seutpriefter SacoB ©gli, unb ber

©djultfjeiji ju ©empadj Sonrat jtffltng tjeifit (@iift«ardjiö Sucern.)

2) ©iefer Seutpriefter toar in bie Srtegularität unb ©u«penfton (toarum,
fteljt nidjt »erjeidjnet) »erfaften. ©er ©eneratoicar SffcBof« Olio »on
(Sonftanj trift bann auf erfolgte Sefcljtoerbe ber Jìirdjgenofen ©empadj«,
Serfügung toegen baljer Beljinbertetn ©otteSbienfte. Dat. Constautie
1429, 18 AuS. Ind. 7.

3) @r ftarb al« Sfjotljerr in SJiünfter unb (Saptan ju Salbegg, im Satjre
1483. (®efdjt«frb. III. 198.)
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zig auf seine Lebenstage hin, nicht ohne Folge, „von Gnaden

wegen, nicht von Rechten wegen" den Heuzehnten and)

Diesen urkundlichen schwachen Versuch einer bis zur
Reformation herabreichenden Geschichte des Kirchspieles Kirchbüel
(Sempach) möge die Reihenfolge der nach authentischen Bewcise-
titeln mir bekannten, inner diesem Zeitraume vorkommenden,

Leutpriester (Pfarrer) beschließen:

1234. LerKtolàus, plebsnus. (Geschtsfrd. IH. 226.)
1311. Chunrat, Lüprefter. (sie). (Rathhaus. 195.)
1317. Chunrat, Lüpriester. (Rath. 304.)
1329. Chunrat, Lütpriester. (Rath. 204.)
1332. Virions, Vicsr. perpet. (Geschtsfrd. I. 49.)
1335. Ulrich der Mirer, beftetter Lütpriester. (Rath. 207.)
1348. Gerhard v. Thun. (Cysat 218 «.)
1389. Wilhelm Steinbach, klebsn. (Hof.)
1410. Peter, Lüpriester. (Rath. 39.)
1421. Peter, Lütpriester. (R. Prot. ter. 5. posilo!,.)
1426. Johans Scholl, beftetcr Lütpriester. (Hof.)
1429. Johannes Wohlgetan, klebsn. (Staatsarch. Luc.) 2)

1430. Jacob Egli, neuer Leutpriester. (Hof.)
1443. Johannes Wildberg, Leutpriester. (Hof.)
1474. Mstr. Hans Wildberg, Doctor Décret. Pfarrer. (Göld-

lin's Br. Claus. S. 291.)
1479. Mstr. Hans Wildberg, Doetor Décret. Pfarrer. (Göld-

lin's Br. Claus. S. 95.)«)

<) Darüber geben nicht unwesentlichen Aufschluß jdie Urkunde in Beilage S,

und eine andere von 143«. wo der Leutpriester Jacob Egli, und der

Schultheiß zu Sempach Conrat Kifling heißt (Stiftsarchiv Lucern.)

«1 Dieser Leutpriester war in die Irregularität und Suspension (warum,
steht nicht verzeichnet) verfallen. Der Generalvicar Bischofs Otto von
Constanz trifft dann auf erfolgte Befchwerde der Kirchgenossen Sempachs.
Verfügung wegen daher behindertem Gottesdienste. Dat. L«„st»»ti«
14L9, 18 ^.ug. loci. 7.

«> Gr starb als Chorherr tn Münster und Caplan zu Baldegg, im Jahre
1483. (Geschtsfrd. III. 198.)
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1492. SJtftr. Subwig ju Stài), Süpriefter. (©efdjtêfrb. III. 272.)
1513. idem. (Spof.)
1514. idem. (Slrdji» ©empadj unb ©djtof

SBartenfee.)
1518. idem. (Safjrjb. ©emp. f. 46. p. 1.)
1528. Spane, Sütpriefter. (Sîatfjêprot. XII. 260.)
1541. Frater SBattwpter. (Saljrjb. ©emp.)
1546. Sljriftopljor «giemmerü. (Urf. 25 SBinterm. ©taatêar*

dji» Sucern.)1)

Soljanne« Sontoijler toar geftorben.

8S

1492. Mstr. Ludwig zu Käß, Lupriester. (Geschtsfrd. III. 272.)
1513. iàem. (Hof.)
1514. iàem. (Archiv Sempach und Schloß

Wartensee.)
1513. iàem. (Jahrzb. Semp. k. 46. p. 1.)
1528. Hans, Lütpriester. (Rathsprot. XII. 260.)
1541. Erster Wauwyler. (Jahrzb. Semp.)
1546. Christopher Hemmerli. (Urk. 25 Winterm. Staatsar¬

chiv Lucern.) i)

>) Johannes Vonwyler war gestorben.
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